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Aus dem Tagebuch eines Stationsmechanikers:

Die Tücken eines Streiks
Mein Arbeitstag beginnt heute um 15 
Minuten vor sechs Uhr. O je, ich bin 
spät aufgestanden, es reicht nicht 
mehr für das Frühstück, zwei Night- 
Stop-Flugzeuge wollen pünktlich ab­
gefertigt werden. Doch kein Problem, 
es hat ja einige Restaurants am Flug­
hafen. Also nichts wie los!
Was ist denn mit der Treibstoffirma 
los? Schon halb acht Uhr, und noch 
keinen Liter Fuel getankt. Gerade 
heute wollen beide -  die Swissair und 
die Austrian Airlines -  besonders viel 
tanken; in Europa herrscht schlechtes 
Wetter. Und dann kommt noch dazu, 
dass die beiden Flugzeuge nicht bei­
sammen, sondern eines an diesem, je­
nes am andern Ende des Platzes ste­
hen. Da, endlich die Treibstoffirma, 
ausnahmsweise sogar mit zwei Tank­
wagen; einem grossen für den Swiss- 
air-Jet und einem niedlich kleinen für 
die Austrian DC-9 -  wenn das nur 
reicht... Es reicht nicht, der kleine ist 
leer. Zehn vor acht Uhr. Die Crew 
wird ungeduldig. Also, zuerst bei der 
Swissair fertig tanken und nachher 
mit dem Tankwagen zur Austrian 
Airlines.
Pünktlich um acht Uhr rollen beide 
Flugzeuge weg, aber für den Kaffee 
und das Brötchen, welches mir eine 
freundliche Hostess noch anbieten 
wollte, hat’s nicht mehr gereicht. Das

Zerschlagene Scheiben:

Günstigere Lösung
-hs- Das Krachen zertrümmerter 
Fensterscheiben ist kein angenehmes 
Geräusch. Meist sind Kosten die 
Folge, besonders wenn es sich um 
teure Isolierverglasung handelt. So 
schüttelten einige Mitarbeiter in den 
Büros des Balsbergs II auch verständ­
nislos die Köpfe, als die grossen Fen­
sterscheiben im Erdgeschoss kürzlich 
den Hammerschlägen der Bauleute 
zum Opfer fielen. «Ist das nötig?» 
fragte man sich überall. Das Sparden­
ken in Ehren, doch ist der Kostenver­
gleich zu berücksichtigen. Wie von 
Robert Sandor, Avireal, in diesem 
Zusammenhang zu erfahren ist, war 
das Einschlagen der Scheiben nicht 
die einzige, wohl aber die günstigste 
Möglichkeit bei den im Gange be­
findlichen Umbauten. In der Ein­
gangshalle werden gegenwärtig Be­
sprechungszimmer eingebaut. Die al­
ten, bis zum Boden herunterreichen­
den Fenster, die man nicht öffnen 
konnte, mussten ausgewechsejt wer­
den. Normale Fenster zum öffnen, 
mit einer Brüstung darunter, werden 
eingebaut.
Die alten Fenster bestanden aus soge­
nanntem Isolierglas, das heisst zwei 
luftdicht verklebten Scheiben mit gas­
gefülltem Zwischenraum. Werden sie 
zerschnitten, so entweicht das Gas, 
und sie laufen an, werden «blind». 
Aus diesem Grund könnnen solche 
Isoliergläser nur in Rahmen mit glei­
chen Ausmassen wiederverwendet 
werden. Beim laufenden Umbau ist 
dies jedoch nicht der Fall. Man hätte 
die alten Scheiben daher einlagern 
müssen, um sie im Falle der Beschä­
digung eines gleich grossen Fensters 
irgendwo anders zur Verfügung zu 
haben.
Die Rechnung der beiden Möglich­
keiten sieht nun folgendermassen aus:
•  Neue Scheiben für ein Fensterpaar 

inkl. Einglasen etwa Fr. 4400.-
•  Sorgfältige Demontage der 

bestehenden Scheiben, Transport 
und Einlagerungsgebühren für 
vier Jahre sowie Wiedermontage 
etwa Fr. 5500.—

Noch ungünstiger für die zweite 
Möglichkeit stellt sich die Situation, 
wenn man folgende Aspekte berück­
sichtigt: Es ist unwahrscheinlich, dass 
innerhalb von vier Jahren irgendwo 
vier gleich grosse Scheiben ersetzt 
werden müssen. Die Lagerzeit wäre 
deshalb aller Voraussicht nach noch 
länger, als bei der Rechnung ange­
nommen wurde. Nach den Erfahrun­
gen des Unternehmers gehen rund die 
Hälfte der Scheiben beim Demontie­
ren zu Bruch. Und schliesslich hätten 
für den Transport innerhalb des Bals­
berg-Gebäudes die Rauchabschluss- 
und Haupteingangstüren demontiert 
werden müssen.
Alles in allem: Das Zertrümmern war 
die wirtschaftlichste Lösung. Dass sie 
auch mit Lärm verbunden war, lag in 
der Natur der Sache und an der Tücke 
des Objekts!

ist weniger schlimm, denn es hat ja 
eine Flughafenbar. Was, die Bar, die 
Kantine und alle Flughafenrestau­
rants sind bis auf weiteres geschlos­
sen? Die Angestellten streiken; aus 
Sympathie für drei entlassene Mitar­
beiter, welche sich weigerten, die 
Gasflaschen selbst in der Filiale zu 
holen, weil die Transportfirma 
streikte... Also fahre ich zum Früh­
stück nach Hause.
Um zwölf Uhr mache ich mich wieder 
auf den Weg, um im einzigen Restau­
rant - wo man das ausserhalb des 
Flughafens um diese Zeit schon kann 
-  zu Mittag zu essen. Auch hier wie­
der: «Heute geschlossen». Nun ist es 
zu spät, um nach Hause zu fahren, 
denn um 14 Uhr landet der SAS-Jet, 
darauf die Swissair, und nach diesen 
beiden Flügen wird es bereits zu spät 
sein, in einem Restaurant zu essen. 
Weil ich mich normalerweise immer 
auswärts verpflege, ist natürlich mein 
Kühlschrank zu Hause leer. Wer 
denkt schon, dass es in diesem Land 
Probleme mit dem Essen geben 
könnte? Doch welch ein Glück, die 
Swissair-Besatzung hatte keinen Hun­
ger und schenkt mir ein Crew-Sand­
wich. Am Abend muss ich mir erneut 
Gedanken machen, ob es wohl für ein 
Nachtessen reichen wird. Ich kaufe 
mir vorsichtshalber noch etwas auf 
dem Weg, denn um 20 Uhr kommt 
der Swissair-Jet, eineinhalb Stunden 
später jener der Austrian Airlines; 
beide bleiben über Nacht hier. Wenn

das Austrian-Airlines-Flugzeug ver­
spätet ist, so reicht es kaum mehr für 
eine Mahlzeit bis Mitternacht. Denn 
ausgerechnet heute, wo ich allein ar­
beite, weil mein Kollege seine wohl­
verdienten Ruhetage geniesst, ist 
noch ein SAS-Extraflug geplant. Die 
Sorge war umsonst, pünktlich um 20 
Uhr kommt das Swissair-Flugzeug 
mit 120 Passagieren. Und welch eine 
Freude -  einer der Reisenden wollte 
nichts essen; eine warme Mahlzeit, 
die sonst fortgeworfen würde, gibt 
mir neue Kräfte.
Glücklicherweise landet das SAS- 
Flugzeug pünktlich um Mitternacht. 
Alles scheint gut zu verlaufen, zumin­
dest bis kurz nach ein Uhr früh. 100 
Tonnen Treibstoff sind getankt, wir 
sind fertig bis auf die letzten Gepäck­
stücke, die noch im hinteren Fracht­
raum der SAS-DC-10 eingeladen 
werden. Nun noch das Tor zu -  aber 
das geht vorerst nicht. Um halb zwei 
Uhr früh schliesslich fliegt der Jet 
Richtung Südatlantik los. Nun muss 
ich noch eine Stunde auf dem Flugha­
fen bleiben, falls die Maschine zu­
rückkehren sollte. So will es die Vor­
schrift! In dieser Zeit erledige ich 
noch den «Papierkrieg». Morgens 
um drei Uhr bin ich zu Hause und 
überlege noch kurz, ob ich heute 
schon um halb sechs Uhr aufstehen 
soll, um noch Zeit für das Frühstück 
zu haben...

Fredy Kuriger, 
Stationsmechaniker

/eser

Die Energiesparwocbe 
oder Hilferuf 
aus der Sauna
Ihre Artikel in der «Swissair-News» 
wirken auf uns provokativ. Sie fordern 
uns heraus in einer Zeit, wo wir uns der 
steigenden Temperatur nur noch durch 
Fensteröffnen erwehren können. Seit 
einiger Zeit wird über Energiespar­
aktionen nicht nur in der «Swiss­
air-News», sondern auch in der Ta­
geszeitung in grosser Aufmachung be­
richtet. «Ingenieure leiten Schritte zur 
Energieeinsparung ein» usw. Auf der 
anderen Seite, das heisst im Gross­
raumbüro OTG vom Balsberg 2, ver­
schmachten wir förmlich auf unseren 
Stühlen. Als Beweis gilt das Dia­
gramm des Thermometers dieser 
Woche (21. bis 21. April 1980).
Seit Bezug dieses Grossraumbüros ge­
ben wir unserem Unmut über die wö­
chentlich wechselnden Klimaverhält­
nisse kund. Resultat: Die Temperatur 
klettert im Winter immer noch auf 
26 Grad, und im Sommer wird dafür 
als ausgleichende Gerechtigkeit herun­
tergekühlt, so dass man ohne wärmen­
den Pullover Schüttelfröste bekommt. 
Natürlich liegt diese Woche wieder ein 
technischer Defekt vor, wir kennen 
das. Wir arbeiten ja auch im Com­
putercenter, technischer Defekt ist für 
uns ein Alltagswort. Vielleicht hat es 
deshalb bei uns seine sakrosankte 
Bedeutung verloren.
In jedem Haus sind die Heizbereiche 
in verschiedene Sektoren eingeteilt, sie 
sind also individuell einstellbar. Es ist 
also nicht einzusehen, wieso bei einem 
Ausfall der Automatik die Temperatur 
nicht manuell einstellbar ist. (Oder 
liegt hier etwa ein Planungsversehen 
vor?) Nicht so bei uns. Hier wird unge­
achtet der schon vorherrschenden 
23 Grad jeden Morgen die Luft um 
weitere 3 Grad erwärmt, mit dem Re­
sultat, dass wir diese Woche immer 
zwischen 26 und 21 Grad erreichen. 
Wahrlich eine stolze Temperatur in 
einer Firma, wo sooo viel Energie ge­
spartwird! Die Leidenden

Von Avireal wird dazu wie folgt Stel­
lung genommen:

Wir gehen davon aus, dass die Mitar­
beiter im erwähnten Grossraumbüro 
EDV-Spezialisten sind, deren ausge­
prägteste Fähigkeit ein analytisch/lo- 
gisches Denkvermögen ist.
Unter dieser Annahme ist es uns un­
erklärlich, wie aus einem Beobach-

Jahre später kehrte er als stellvertre­
tender Chef der Sektion für Verkaufs­
beziehungen nach Zürich zurück. Im 
Frühling 1954 wurde er nach Frank­
furt versetzt und Ende desselben Jah­
res zum Vertreter Mitteldeutschland 
befördert. Damit begann seine erfolg­
reiche, über 20 Jahre dauernde Lauf­
bahn als Regionalvertreter der Swiss­
air im Ausland. Im Oktober 1956 
wurde er zum Regionalvertreter Fer­
ner Osten mit Sitz in Tokio und spä­
ter in Hongkong ernannt. Diese rund 
15 Jahre dauernde Tätigkeit gehörte 
zweifellos zu den erfolgreichsten und 
glücklichsten Abschnitten seines Le­
bens. Er hat in dieser Zeitspanne 
nicht nur massgeblich mitgeholfen, 
dieser neuerschlossenen Verkehrsre­
gion der Swissair zu ihrer heutigen, 
für uns entscheidenden Bedeutung zu 
verhelfen, sondern er hat in dieser 
Zeit auch persönliche Beziehungen zu 
vielen Personen und zur Kultur des 
Fernen Ostens geknüpft, die er in den 
späteren Jahren intensiv weiter­
pflegte. Anfang 1972 wurde Zacha­
rias Kälin zum Regionalvertreter 
Australien und Südostasien mit Sitz 
in Sidney ernannt. Vor genau 5 Jah­
ren kehrte er schliesslich nach insge­
samt 24 Jahren Auslandtätigkeit als 
Leiter der Abteilung Administration 
Ausland nach Zürich zurück. Auf den 
1. Januar 1979 wurde er zum Vizedi­
rektor befördert.
Uns allen fällt es schwer zu glauben, 
dass Zacky heute nicht mehr unter 
uns weilt. Wir haben in ihm einen 
treuen Freund und fähigen Mitarbei­
ter verloren. In unserer Trauer möch­
ten wir seinen Angehörigen unser tief 
empfundenes Beileid ausdrücken.

Peter Oes, 
Chef Ausland

tungszeitraum von 6 Tagen die im 
Leserbrief generell und dauernd gül­
tigen Schlüsse gezogen werden kön­
nen.
Es trifft zu, dass während der zitierten 
Woche eine Störung in der Steuerung 
der Klimaanlagen aufgetreten ist, 
welche möglichst schnell behoben 
worden ist.
Bei dieser Gelegenheit sei daran erin­
nert, dass jedermann, der einen tech­
nischen Defekt in irgendeiner Anlage 
feststellt, einen kurzen Meldeweg zur 
Verfügung hat. Es ist dies Telefon­
nummer 4444, der Störungsdienst der 
Avireal.
Die Problematik von klimatisierten 
Büroräumen, insbesondere die sub­
jektiven Wahrnehmungen der einzel­
nen Klimaeinflüsse, ist den Klima­
ingenieuren vollauf bewusst. Daher ist 
die im Brief ausgedrückte Meinung 
als Einzelmeinung durchaus akzepta­
bel. Leider lässt sich daraus kein 
Konzept für künstliche Klimatisie­
rung ableiten. Die Lösung sehen wir 
daher grundsätzlich darin, auf Kli­
maanlagen weitgehend zu verzichten. 
Und dies hauptsächlich aus einem 
Grund: Um die Energieverschwen­
dung zu stoppen. Spezialprojekte 

Diethard Schmelter

Zacharias Kälin f
Am 26. Mai 1980 
verschied völlig 
unerwartet Zacha­
rias Kälin im Alter 
von 55 Jahren an 
einem Herzversa­
gen. Zacky -  wie 
er meist von sei­
nen vielen, über 
die ganze Welt 

verstreuten Freunden genannt wurde 
-  kannten wir alle als einen unkom­
plizierten, herzlichen und fröhlichen 
Kollegen, der mit seiner unerschütter­
lichen positiven Lebenseinstellung 
seinen Mitmenschen stets Mut, Zu­
versicht und Freude zu vermitteln 
vermochte. Trotz seiner verantwor­
tungsvollen beruflichen Stellung, die 
von ihm forderte, Empfehlungen 
oder Entscheide zu treffen, die für das 
Wohl und die Laufbahn vieler Mitar­
beiter im Ausland von weittragender 
Bedeutung waren, vermied er stets 
jede Art von Überheblichkeit und 
Voreingenommenheit. Ich bin über­
zeugt, dass diese menschlichen Eigen­
schaften -  verbunden mit den ihm 
eigenen beruflichen Kenntnissen und 
Fähigkeiten -  ausschlaggebend wa­
ren für seine bemerkenswerte Lauf­
bahn in den vergangenen 34 Jahren 
bei der Swissair.
Zacharias Kälin trat am l.März 1946 
mit 21 Jahren als Angestellter der 
Verkehrsbuchhaltung in die Swissair 
ein. 3 Jahre später wurde er Abferti­
gungsangestellter in der Flugleitung 
Kloten, und nach einem weiteren 
Jahr wechselte er in die Verkaufsor­
ganisation, und zwar zuerst als Ver­
käufer der Swissair in London. 2’/2

Karl Oescht
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Hans Aebersold 
Ernst Bopp 
Bernhard Bühler 
Luca Pedötti

Norbert Schmid ■ 
Fritz Wettstein 
Werner Will 
Heinrich Honegger 
Joan Fegradoe 
Rinaldo Giuffrida 
Izzat Izzedine 
Niklaus Gmünder 
Gilbert Farner 
Willy Guex 
Siegfried Michel 
Gerd Willroth

Homi Bhappu 
Hans Gir 
Leopold Mattes 
Mathilde Lehnert

Captain 7.6, 
F/E 7.6, 
Captain 7.6 
Hong Kong 

7.6,
Wien 
SZGKE 
PBZS 
TPYP 
Bombay 
Alger 
Beirut
ses
Paris 
SMTVD 20.6 
TIFK 20.6 
Hamburg

20.6
Karachi 25.6 
TGTWV 27.6 
Wien 27.6 
New York

28.6

7.6.
7.6.
7.6.
9.6.

13.6.
15.6.
16.6. 
18.6. 
20. 6.

Richard Züstf
Wir erfüllen die 

schmerzliche 
Pflicht, Ihnen vom 
Hinschied von Ri­
chard Züst Kennt­
nis zu geben. Er 
starb ganz uner­
wartet am 4. Mai 
1980 im Alter von 
49 Jahren an ei­
nem Herzversagen. 

Richard Züst wurde am 14. März 
1931 in Zürich geboren. Nach Ab­
schluss der kaufmännischen Lehre 
und einem Auslandaufenthalt arbei­
tete er zunächst drei Jahre bei der 
Pan Am in Zürich. Am 4. November 
1957 trat er in die Swissair ein und ab­
solvierte die Ausbildung zum Dispat­
cher. Während seiner anschliessen­
den Tätigkeit als Dispatcher am Flug­
hafen Zürich wurde er regelmässig 
für Ablösungen im Ausland einge­
setzt. 1960-1962 wurde er dank seiner 
fachlichen Kompetenz als Dispatcher 
nach Beirut versetzt, worauf im Jahre 
1966 seine Ernennung zum Dispatch 
Shiftleader folgte. Nach Abschluss 
der erforderlichen Umschulung war 
er ab 1970 als Stationsleiter in Ka­
rachi und ab 1975 in Oslo tätig. Am 
17. Januar 1978 beendete er seine er­
folgreiche Laufbahn im Ausland und 
kehrte auf die Station Zürich zurück, 
wo er als Duty Officer in der Stations­
zentrale eingesetzt wurde.
Wir verlieren in Richard Züst einen 
kompetenten und verantwortungsbe­
wussten Mitmenschen, der auch in 
kritischen Situationen immer Rat 
wusste. Alle, die ihn kannten, werden 
ihn vermissen. Seinen Angehörigen 
sprechen wir unser aufrichtiges Bei­
leid aus.

Huldreich Emil Eberle
Baltensperger TSVG 20.6.
TFTF 20.6.

Alex Hegi Jean-Louis Tami
London 15.6. SGVC 15.6.

Beat Weiland 
SZF 27.6.

New PiC
Am 2. Mai 1980 
wurde Karl Oesch 
das Opfer eines 
tragischen Ver­

kehrsunfalles. 
Karl Oesch wurde 
am 26. Januar 
1937 in Luzern ge­
boren. Nach der 

Schneiderlehre 
war er als Kontrolleur in der Textil­
branche tätig, bis er am 14. November 
1966 in die Swissair eintrat.
Als Ramparbeiter wurde er für das 
Be- und Entladen der Flugzeuge ein­
gesetzt. In Anbetracht seiner guten 
Leistungen und Fähigkeiten wurde er 
innert kürzester Zeit zum Gruppen­
führer ernannt. Diese Tätigkeit, 
welche er bis zu seinem Tode versah, 
übte er mit sehr viel innerem Engage­
ment aus, und es war ihm auch ein 
echtes Anliegen, voll für die Belange 
seiner Gruppe einzutreten.
Wir verlieren eine markante Persön­
lichkeit und einen pflichtbewussten 
Mitarbeiter, den wir stets in guter 
Erinnerung haben werden. Den An­
gehörigen sprechen wir unser tief­
empfundenes Beileid aus.

Jürg Kohler Robert Hücker

Huldreich Fritz Dolder
Baltensperger QIGWB 30.6.
TFTF 30.6.
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Aus dem Tagebuch einer Air-Hostess:

Winterliches Südamerika
Von Liz Hellmann

Wenn die winterlichen Ausweichlandungen in Europa und Nordamerika zu Ende 
gehen und sich der Sommer entschliesst, ins Land zu ziehen, herrscht auf der an­
deren Seite der Erdkugel bekanntlich Winter. Die folgende Story erzählt von 
einem winterlichen Tag in Südamerika.

Wir werden morgens um halb sieben 
in Rio de Janeiro geweckt. Auf unse­
rem Einsatzplan steht der Flug nach 
Buenos Aires mit anschliessend vier­
stündiger Bodenzeit, dann Rückflug 
nach Rio via Säo Paulo. Weit habe 
ich die Fenster geöffnet und bewun­
dere die aufgehende Sonne. Tief unter 
mir am Strand sind einige Unent­
wegte dabei, ihre Morgengymnastik 
zu absolvieren. Die Brasilianer sind 
sehr sportliche Leute, und jeden Mor­
gen kann man dieses Schauspiel 
beobachten. Zahlreiche Leute rennen 
im Dauerlauftempo (oder heisst dies 
heute «Jogging»?) am Strand ent-

Suchen Sie Fahrpartner?

Aktion Autopool
Die Autopool-Anschlagbretter 
sind aufgehoben. Die Aktion, die 
uns wichtig scheint, geht weiter! 
Nachstehend Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die noch immer 
einen oder mehrere Fahrpartner 
suchen. Teilen Sie bitte der 
«News»-Redaktion (GP) mit, 
wenn Sie ebenfalls in dieser 
Spalte erscheinen oder gestrichen 
sein möchten:

Amstalden Urs, Zürich-Wip- 
kingen, Tel. 4343 
Armaos Nicolas, Embrach, 
Tel. 4546
Arnold Peter, Ettenhausen- 
Aadorf, Tel. 4543 
Asch Hans, Schwerzenbach, 
Tel. 7229
Bosshard Andreas, Wädens- 
wil, Tel. 6823
Brunner Eva, Hagenbuch, Tel. 
4627
Di Gregorio Antonio, Winter­
thur, Tel. 6395
Donze Jean-Pierre, Nyon, tél. 
6192 95
Droz Jacques, Glattfelden (ab 
1.6.) Tel. 4821
Fröhlich Stephan, Eglisau, 
Tel. 4424
Fuchs Muriel, Rafz, Tel. 5162 
Gottert Heinz, Höri, Tel. 4202 
Gubler Max, Wila, Tösstal, 
Tel. 6395
Hablützel Peter, Steinmaur, 
Tel. 7660
Haudenschild Roger, Russi- 
konZH, Tel. 4324 
Hofer Judith, Wallisellen, Tel. 
6833
Husson Martine, Meyrin/Vil-
lage,tél.82 25 92
Jansen Marie-Madeleihe,
Wallisellen, Tel. 4712
Jehle Urs, Nürensdorf, Tel.
4986
König Peter, Forch, Tel. 7671 
Millischer Hanspeter, Hünt- 
wangen, Tel. 4789 
Moscq Domenico, Eglisau, 
Tel. 6855
Muffler Albert, Schaffhausen, 
Tel. 4173
Mürner Josef, Egg (Forch), 
Tel. 6508
Ochsner Walter, Fehraltorf, 
Tel. 6237
Petrö Armando, Uetikon am 
See, Tel. 6827
Rupp A., Rüdlingen, Tel. 
6135
Schmidt Paul, Küsnacht ZH, 
Tel. 6132
Schraner Oskar, Windisch 
AG, Tel. 6508
Seycloux Moris-Christine, Be- 
gnins VD, tél. 3313 
Spät! Erich, Winkel-Bülach, 
Tel. 4952
Stauffer Maurice, Charmilles, 
tél. 45 97 72
Stierli Marie-Louise, Zürich- 
Wollishofen, Tel. 4452 
Weilenmann Fritz, Bülach, 
Tel. 6729
Wolf Peter, Rümlang, Tel. 
7654
Wüthrich René, Rafz, Tel. 
7142
Von Schroeder Urs, Wil SG, 
Tel. 4455

lang, andere turnen in Gruppen oder 
allein. Für die einen scheint Morgen­
stund’ Gold im Mund zu haben, für 
Spätaufsteher und Ungeübte je­
doch bedeutet sie höchstens einen saf­
tigen Muskelkater.
Doch davon soll ja nicht die Rede 
sein. Wir sind in der Halle des Hotels 
versammelt und warten auf unseren 
Bus, der uns zum Flughafen bringen 
soll. Unser Kapitän lässt uns wissen, 
dass der Flughafen wegen Nebels 
noch geschlossen sei, doch da die 
Busfahrt jeweilen eine Stunde dauert, 
dürfte dies nicht mehr der Fall sein, 
wenn wir dort eintreffen werden. Auf 
der Fahrt entlang der Copacabana 
immer wieder dasselbe Bild: Alt und 
jung ist mit der Morgengymnastik be­
schäftigt. Einzelne ältere Damen füh­
ren ihre Hunde zum Morgenspazier­
gang.
QGO in Rio!
Je mehr wir uns dem Flughafen nä­
hern, desto dunstiger wird das Licht, 
und als wir endlich unser Ziel erreicht 
haben, können wir das Flughafenge­
bäude kaum erkennen. Schwer zu 
glauben, mitten in der Stadt herrschte 
schönstes Wetter, und nur 23 Kilome­
ter davon entfernt fühlt man sich 
nach Kloten während der Herbsttage 
versetzt.
Die Kabinenbesatzung begibt sich in 
die feudale Wartehalle vor den Fin­
gerdocks und harrt der Dinge, die da 
kommen sollen. Klar, der Flughafen 
ist geschlossen. Schon werden et­

welche Möglichkeiten diskutiert; man 
sieht sich schon wieder unverrichteter 
Dinge zurückfahren ins Hotel, denn 
es könnte ja sein, dass die Besatzung, 
welche die Maschine von Dakar 
bringt, der langen Arbeitszeit wegen 
eine achtstündige Ruhepause einle- 
gen muss, sollte Rio noch lange ge­
schlossen bleiben. Doch dann werden 
wir von unserem Kommandanten in­
formiert, dass die Maschine nach Saö 
Paulo ausgewichen sei und gegen 
halb zwölf Uhr in Rio de Janeiro er­
wartet werde.

Also heisst es warten, und zwar gute 
drei Stunden. Wir begeben uns ins 
Restaurant, nicht des Hungers wegen, 
sondern weil es dort noch angeneh­
mer ist als in einer Wartehalle, mag 
sie noch so hochmodern und komfor­
tabel sein. Korrespondenz wird erle­
digt, einige lesen oder diskutieren. 
Mein aufrichtiges Mitleid gehört den 
Passagieren, die seit Zürich in jenem 
Flugzeug sind und nach Buenos Aires 
müssen. Wie sehr wird eine Reise 
doch verlängert durch solch unerwar­
tete Ereignisse! Natürlich wird die 
Arbeitszeit der Besatzung, die in Da­
kar difr Maschine übernommen hat, 
auch wesentlich verlängert, doch dies 
muss man in unserem Beruf ja mit 
einem Lächeln verkraften können.
Zwanzig Stunden unterwegs
Endlich halb zwölf, unser Vogel steht 
am Fingerdock. Viele Leute steigen 
aus, einige scheinen trotz allem noch 
recht guter Dinge. Die Flugzeugüber­
gabe geht erstaunlich rasch über die 
Bühne. Offenbar sind unsere Kolle­
gen froh, aussteigen zu können. Die 
an Bord gebliebenen Passagiere ma­
chen einen sehr übermüdeten Ein­
druck. Meist handelt es sich ja um äl­
tere Leute, welche von Zürich nach 
Buenos Aires fliegen. Eine Dame in 
der ersten Klasse erzählt mir, dass sie 
nun bereits zeit zwanzig Stunden un­
terwegs sei. Da wird Reisen eher zur 
Quälerei.

Nun muss die Flugküche neu beladen 
werden. Auch die Reinigungsmann­
schaften sind gekommen. Alles geht 
sehr speditiv vor sich. Die Lade­
mannschaften beeilen sich, die 
schweren Wagen mit 'den Essen für 
die Passagiere auszuladen und die 
neuen einzuladen. Eine sehr harte Ar­
beit, die zudem immer noch unter 
Zeitdruck ausgeübt werden muss.
Alles hat zwei Seiten
Nun sind die Türen geschlossen, und 
wir sind zum Wegrollen bereit. Da 
tönt die Stimme unseres Komman­
danten durch die Lautsprecheranlage 
und verkündet, dass sich unser Start 
um weitere zwanzig Minuten verzö­
gern werde. Auch dies ist dem Mor­
gennebel zuzuschreiben. Diese An­
sage wird von unseren Passagieren 
mit stoischer Ruhe aufgenommen. 
Kein Wunder, dass zwanzig Minuten 
keine Rolle mehr spielen, wenn man 
bereits zwanzig Stunden unterwegs 
war! Endlich bekommen wir Starter­
laubnis. Wir rollen weg, und bald 
zieht die Maschine hoch. Kaum ist 
das «Fasten seat belt»-Zeichen ausge­
löscht, setze ich mich an einen freien 
Fensterplatz. Unter mir liegt eine der 
schönsten Städte der Welt in strahlen­
dem Sonnenlicht. Weiss leuchten die 
Strände -  ein wunderbarer Kontrast 
zum stahlblauen Himmel ohne jedes 
Wolkengebilde. Unsere Passagiere 
haben jedoch kein Auge mehr für 
diese Sehenswürdigkeiten, zu gross 
waren offenbar die Strapazen der 
letzten Stunden.
Was des einen Qual, ist jedoch des 
andern Freud. Unserer Besatzung hat 
der geschlossene Flughafen in Rio de 
Janeiro einiges gebracht. Saö Paulo 
wird nicht mehr angeflogen. Unser 
Weg führt direkt nach Buenos Aires. 
Zudem wird unsere Bodenzeit in Ar­
gentinien um etwa zwei Stunden ver­
kürzt. Womit wieder einmal bewiesen 
wäre, dass alles zwei Seiten hat, sogar 
wegen Nebels geschlossene Flughä­
fen.

trotter

England
London
Qwners Club Hire, 105 Hampstead 
Road, London NWl, tel. 
01-388 6583/4. AmodernMotorCara- 
van is one of the most economical 
and practical ways of enjoying a real 
holiday. Owners Club Hire rent: Lux­
ury coachbuilt motor-caravans, lux­
ury hi-top campers and economical 
campervans. The prices range from 
U K L85.- up to UKL300.- per 
week depending on size and comfort. 
To all Swissair staff members a 10% 
discount is granted.

Greece
Githion
Two kilometers from the picturesque 
town of Githion and 5 minutes walk 
away from one of the finest beaches 
in the southern Peloponnese, fur­
nished rooms including icebox, in a 
beautiful old house surrounded by 
pine trees.
Price: Dr. 350.— per person daily for 
unlimited duration. For details and 
reservations: Athens tel. (003 01) 692 
51 32.

South Africa
Special Offer from Sabi Game Lodge 
Ltd., Sandton, near Kruger Park. Dis­
tance by car from Johannesburg 
approximately 500 km, from Durban 
approximately 800 km.
This luxury Game Lodge is set in one 
of the world’s largest private game 
reserves adjacent to famous Kruger 
National Park. All bungalows are 
spacious traditional African rondav- 
els, under thatch, furnished and 
painted in keeping with the natural 
surrounds. Each luxury rondavel is 
equipped with a private bathroom.

hot and cold water, air-conditioning 
and electric lighting.
Airline tariff for each rondavel is 45 
SAR fully inclusive per person per 
night.
Reservations directly to Sabi Game 
Lodge Ltd., P.O. Box 782597, Sand- 
ton, 2146 South Africa.

USA
Sarasota, FL 33578
The Colony Beach and Tennis 
Resort, P.O. Box 3949, Sarasota, Flo­
rida 33578. The single feature that 
makes The Colony unequalled as a 
vacation paradise, aside from its 
superb tennis facilities, luxurious 
accommodations and its famous 
gourmet cuisine, is its unique location 
on tropical Longboat Key. It is just 15 
minutes from the Sarasota/Braden- 
ton Airport and a short drive from 
St. Armands Circle and its elegant 
shops with their international flair 
and fashions. The Colony Beach and 
Tennis Resort offers to all Swissair 
staff members a 50% discount during 
May until December 1st, 1980 on a 
space available basis, excluding holi­
days. Their rates: one bedroom: back 
US$ 6 0 .- , mid US$ 7 0 .- , front US$ 
85. — , two-bedroom: back US$ 90. — , 
mid US$ 100.-, front US$ 120.-.
For reservations please write to the 
above address or call:
(800) 237-9443, in Florida (813) 
388.3681.

India
Bombay
Taj Mahal Hotel, Apollo Bunder, 
Bombay 400039, India. This hotel 
offers to all Swissair staff members 
the following special rates:
Single occupancy Rs400. —, double 
occupancy (per room) Rs265.— per 
person, per day, triple occupancy

Confirmation 
du retour
Les passagers ID sont également 
tenus de faire confirmer les 
places réservées pour le vol de 
retour. Veuillez donc prendre 
contact le plus tôt possible avec 
le bureau de Swissair de la ville 
où vous commencez le vol de 
retour ou à partir laquelle vous 
continuez votre voyage. Vous 
avez toujours avantage à donner 
votre adresse de contact (hôtel, 
numéro de tél. privé).

For Tunis-bound PADs 
in summer 1980
Swissair Tunis regrets to inform all 
PADs planning to travel to/from 
Tunis during the next few months that 
the space situation on SR 236/237 
on Sundays will be very critical for 
standby passengers. This is due to the 
fact that the DC-9-32 will operate on 
Sunday henceforth, instead of the 
usual DC-9-51. The only possibility 
of rerouting on Sunday after depar­
ture on SR 237 is with Air France to 
Paris-Orly (no self-ticketing by Swiss­
air) and with Alitalia to Rome (no 
connection with SR 609). As from 
June 30, it will be possible to fly by 
Tunis Air 602 on Mondays to 
Geneva. Please plan travels to/from 
Tunis on Tuesdays or Wednesdays, 
even Fridays could be difficult. Tunis 
Air on Sundays is usually full with 
groups.
We also recommend travellers to 
make all hotel arrangements before 
arrival in Tunis. Swissair Tunis is not 
in a position to handle hotel bookings 
and other requests due to lack of com­
munications from the airport. 
Although the hotel situation is also 
difficult, only TUNTSSR can help 
for bookings.
Please note that passengers intending 
to leave Tunisia with Balair flights 
must request an authorization from 
the Civil Aviation Officer in Tunis 
(also needed for PADs arriving with 
Balair).

Rückbestätigung 
von Retourflügen
Die Regelung zur Rückbestäti­
gung von Retourflügen gilt auch 
für ID-Passagiere. Bitte kontak­
tieren Sie so schnell wie möglich 
das entsprechende Swiss- 
air-Büro in der Stadt, in der Sie 
Ihren Weiter- oder Retourflug 
antreten! Es ist immer von Vor­
teil, wenn Sie auch Ihre Kontakt­
adresse (Hotel, private Telefon­
nummer) angeben können.

(per room) Rs 200. — per person, per 
day. These rates are inclusive of 
accommodation, American break­
fast, service charges and local taxes. 
Please mention “Airline Holiday 
Offer’’ when making reservations. 
Identity Card must be presented. All 
bookings are subject to availability 
and confirmation.
This offers is valid from April 1 until 
September 30, 1980.

Sonderaktion für 
Kurzentschlossene
Das Reisebüro Kuoni offeriert fol­
gende Reisen zu stark reduzierten 
Preisen:
Sardinien /  Forte Village
28. Juni -  6. Juli 1980
Halbpension für mind. 2 Personen 
Fr. 650.— pro Person, plus Fr. 26.— 
Treibstoffzuschlag pro Person
Las Palmas
29. Juni-6.Juli 1980
Appartements Isabel, Appartements 
Casablanca, Appartements Casa Car­
men, nur Unterkunft, mind. 2 Perso­
nen Fr.495. — pro Person, plus Fr. 59. — 
Treibstoffzuschlag pro Person 
In diesen Preisen ist der fest gebuchte 
Flug mit DC-8 Balair inbegriffen; sie 
verstehen sich pro Person und schlies- 
sen die im Kuoni-Prospekt erwähn­
ten Leistungen ein (ohne Versiche­
rung und Reisetasche). Kuoni-Pro- 
spekte können beim Personalflug­
schalter Balsberg eingesehen werden. 
Von diesen Sonderaktionen können 
profitieren: alle Swissair-Mitarbeiter, 
Pensionierte und alle Verwandten, 
Bekannten und Freunde. 
Reservationen bitte direkt via Reise­
büro Kuoni, Zürich, Tel. (01)441261- 
Abteilung Sardinien bzw. Kanari­
sche Inseln verlangen und sofort er­
wähnen, dass es sich um die Sonder­
aktion für Swissair-Mitarbeiter han­
delt, um Missverständnisse zu ver­
meiden. Der Versand der Reisedoku­
mente erfolgt durch Kuoni direkt an 
die Reiseteilnehmer.
Eine Wiederholung solcher Sonder­
aktionen ist vorgesehen, falls diese er­
folgreich sind.

PADs nach Tunis
Swissair Tunis möchte alle PADs, die 
im Laufe der nächsten Monate nach 
Tunesien reisen oder von dort abflie­
gen wollen, auf die kritische Situation 
für die Flüge SR 236 und 237 an 
Sonntagen aufmerksam machen. An­
statt der bisherigen DC-9-51 wird an 
diesem Tag jetzt eine DC-9-32 einge­
setzt. Nach Abflug von SR 237 bietet 
am Sonntag nur noch die Air France 
(nach Paris-Orly) und Alitalia (nach 
Rom ohne Anschluss an SR 609) eine 
Rückreisemöglichkeit. Die Swissair 
kann keine Tickets für die Air France 
besorgen. Ab 30. Juni besteht am 
Montag die Möglichkeit, mit der Tu­
nis Air 602 nach Genf zu fliegen. Pla­
nen Sie deshalb Ihre Reise von und 
nach Tunesien besser für Dienstag 
oder Mittwoch. Auch Freitag könnte 
schwierig sein, am Samstag sind die 
Flüge der Tunis Air meist mit Grup­
pen ausgelastet.
Swissair Tunis empfiehlt weiter, alle 
Hotelreservationen vor Ankunft in 
Tunesien zu machen. Unserer Station 
am Flughafen ist es leider nicht mög­
lich, Unterkunftsanliegen von PADs 
und andere Wünsche zu behandeln, 
weil die nötigen Verbindungen feh­
len. Obwohl die Hotelsituation eben­
falls schwierig ist, kann TUNTSSR 
allenfalls behilflich sein.
Ferner sei darauf hingewiesen, dass 
Passagiere, die in Tunesien mit Bal- 
air-Flügen ankommen oder abreisen 
möchten, eine Bewilligung von der 
örtlichen Zivilluftfahrtbehörde benö­
tigen.

Neue Zufahrt 
zur FPS-Anlage
Seit Mitte Mai 1980 kann die 
FPS-Anlage Bassersdorf nur 
noch über die neuerstellte 
Strasse, rechts des Altbachs (ver­
längerte Steinackerstrasse), er­
reicht werden. Zufahrt: ab Klo- 
tenerstrasse, auf halber Strecke 
zwischen Kloten und Bassers­
dorf; Abbiegen in Richtung Sü­
den. QIG/PAAV


